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Erſcheint Dienſtag, Lonnernag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich PublikationsOrgan für

Neue Gartenlaube.

urger Zeitung.
m S

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg

o Schweiniß und die umliegenden Ortſchaften.

e Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 2. Donnerstag, den 7. Januar 19041. S. Jahrg.

S. Beſtellungen W
für das I. Vierteljahr 1904 auf die

„Annaburger Zeitung
werden von allen Poſtanſtalten, Landbrief-
trägern, unſerm Zeitungsboten und von uns
ſelbſt angenommen.

Die Expedition.

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Geſucht zum I. Febrnar 1904 für
die hieſige Gemeinde ein

Nachtwächter
und Laternenanzünder.

Nur ganz zuverläſſige Leute wollen ſich
bis zum 19. Januar bei dem Unterzeich
neten melden.

Annaburg, den 2. Januar 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche im

Jahre 1884 hier oder anderwärts geboren
und ſich hier aufhalten, ſowie diejenigen,
welche ſich ſchon in den beiden Vorfahren
geſtellt, über welche aber eine entgültige
Entſcheidung durch die Erſatzbehörden noch
nicht erfolgt iſt, haben ſich behufs Aufnahme
in die Rekrutierungs-Stammrolle, in der
Zeit vom 15. Januar bis ſpäteſtens
den I. Februar d. Js. im Büreau des
Unterzeichneten zu melden.

Die nicht hier geborenen haben den Ge
burts bezw. Loſungsſchein vorzulegen.

Die Militärpflichtigen, deren Eltern,
Vormünder, Brot und Arbeitsherren, welche
dieſe Anmeldung unterlaſſen, haben eine
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. zu gewärtigen.

Annaburg, den 6. Januar 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Lokales und Provinzielles.
Jnſolge einer Verfügung des Herrn

Regierungs- Präſidenten ſei mitgeteilt, daß die
Fleiſchbeſchauer und die Trichinenbeſchauer,
abgeſehen von den Fällen der Notſchlachtung,
nicht verpflichtet ſind, an Sonn und Feier
tagen Unterſuchungen vorzunehmen, und zwar
auch dann nicht, wenn von der Ortspolizei-
behörde die Vornahme der Schlachtung an
einem ſolchen Tage geſtattet worden iſt.

(Bauernregeln für Januar.
Januar muß vor Kälte knacken, wenn die Ernte
ſoll gut ſacken. Jſt das Wetter hell und klar,
wirds ein ſchöner Januar, wenns dagegen ſtürmt
und ſchneit, fehlt es mit der Schönheit weit.
Giebts im Januar viel Regen, bringts den
Früchten keinen Segen. Januar warm, daß
Gott erbarm. Wenn der Froſt nicht bis
Januar kommen will, ſo kommt er ſicher im
April. Iſt der Januar naß, bleibt leer das
Faß Wenn der Tag fängt an zu langen,
kommt die Kälte angegangen. Morgenrot am
erſten Tag Unwetter bringt und große Plag.
Tanzen im Januar die Mucken, muß der Bauer
nach dem Futter gucken. An Fabian und
Sebaſtian ſoll der Saft in die Bäume gahn.
Sind die Flüſſe klein, giebt es guten Wein.
Wie das Wetter an Sankt Vinzent war, wird
es ſein das ganze Jahr. Iſt der Januar hell
und weiß, wird der Sommer ſicher heiß

Der Kultusminiſter hat bezüglich der
Teilnahme der Lehrer an der Verwaltung
der Schulen angeordnet, daß ein Lehrer dem
Schulvorſtande fortan als Mitglied anzuge-
hören hat. Demgemäß haben die Bezirks
regierungen entſprechende Anordnungen über
die Bildung und Zuſammenſetzung der Schul
vorſtände getroffen.

Jeſſen, 2. Januar. Jm verfloſſenen
Jahre 1903 ſind in der evangeliſchen Kirchen
gemeinde der Stadt Jeſſen, wozu das Schloß,
die Weinberge, Domäne Gorrenberg und das
Dorf Rehain gehören, getraut: 17 Paare;
geboren 69 Kinder, 34 Knaben und
35 Mädchen, darunter 5 unehel. und 2 tot
geborene. Geſtorben 45 Perſonen, 4 Ehe
männer, 6 Ehefrauen, 3 Wittwer, 7 Witwen,
3 Unverheiratete und 22 Kinder. Von den
Verſtorbenen erreichten das hohe Alter von
84 Jahren ein Ehemann bezw. ein Witwer.
Das heilige Abendmahl inkl. der 12 Haus
kommunionen empfingen 1052 Perſonen,
462 männliche und 590 weibliche. Am Palm-
ſonntag wurden konfirmiert 56 Kinder,
35 Knaben und 21 Mädchen. Die Ein
nahmen im Jahre 1903 betrugen im Klingel
beutel 170,52 Mark und im Kommunion-
becken 36,99 Mark. An Kollekten wurden
vereinnahmt in der Kirche 189,43 Mark, für
den Traubibelfonds 21,31 Mark und in den
anderen verſchloſſenen Kirchenbüchſen 10 Mk.
Die geſammelte Hauskollekte betrug 219,91 M

Seyda. „Wer die Wahl der die Qual“,
ſo werden nächſtens die hieſigen Stadtväter wohl
ausrufen, wenn ſie die für die hieſige vakante
Bürgermeiſterſtelle eingegangenen 92 Bewerbungen
prüfen werden. Zahlreiche Juriſten, penſionierte
Offiziere, 6 Bürgermeiſter, mehrere Bureauvor-
ſteher, Verwaltungsbeamte uſw. beſinden ſich
unter dieſen Bewerbern. Die Wahl des Stadt
oberhauptes wird aller Wahrſcheinlichkeit nach
Mitte d. Mts. ſtattfinden.

Torgau, 29. Dezember. Als geſtern
Abend der Poſtwagen zu dem Zug 8 Uhr am
Bahnhofe vor der Bahnmeiſterei angekommen
war, brach die Hinterachſe. Der Poſtſchaffner
Thomas und der Poſtillon Müller wurden
vom Wagen geſchleudert. Erſterer fiel fo
unglücklich auf den rechten Arm, daß dieſer
brach. Ferner erlitt er einen Rippenbruch.
Der Poſtillon, welcher auf den Poſtſchaffner
zu liegen kam, hat nach dem „Torg. Krsbl.“
nur unbedeutende Kontuſionen davongetragen.
Der Poſtſchaffner verrichtete trotz ſeiner ſtarken
Beſchädigung noch ſeinen Dienſt, und erſt
nachdem er an zuſtändiger Stelle ſeinen Bericht
erſtattet hatte, begab er ſich nach ſeiner
Wohnung, wo alsbald ärztliche Hilfe eintraf.

Forgan, 2. Januar. Jn unſerer Stadt
zirkulieren gegenwärtig harknäckige Gerüchte,
welche von einem Verkauf des Schloſſes Harten
fels, der ſchönſten Zier unſerer Stadt, wiſſen
wollen. Der Militärfiskus ſoll ſich zu dieſem
Verkauf nach Unterhandlungen mit dem Kultus
miniſterium entſchloſſen haben, welch letzteres
beabſichtige, ein Lehrerſeminar und eine Präpa
randenſchule in dem Gebäude zu errichten. Auf
Grund von Jnformationen an authentiſcher
Quelle iſt das „Liebenw. Krsbl.“ in der Lage
feſtzuſtellen, daß wohl Unterhandlungen gepflogen
worden ſind, bis jetzt es aber zu einem Verkauf
des Schloſſes noch nicht gekommen iſt.

Klein-Wittenberg. Ein ſeltener kirch
licher Akt fand am Sonntag nach Weihnachten
in Verbindung mit dem Hauptgottesdienſt hier
ſtatt. Die drei Geſchwiſter Künzel, Kinder
des Arbeiters K. in Pieſteritz, welche im Alter
von 18, 16 und 15 Jahren ſtehen, wurden
konfirmierl. Die Geſchwiſter K. ſind vor
einigen Jahren mit ihrem Vater nach Ant-
werpen ausgewandert, wo ſie keine Gelegenheit
zur Unterweiſung in den Lehren des evangel.

auch Marſchübungen und Wendungen nach
Kommando ausführt.

Glaubens hatten, weshalb auch ihre Konfir-
mation unterblieb. Als ſie im vorigen Sommer
zurückkehrten, nahmen ſie ſofort bei den Herren
Prediger Eylau und Hartwig Konfirmanden-
unterricht. So konnte jetzt mit ihnen die
Konfirmation durch Herrn Paſtor Dr. Große
vollzogen werden.

Zörbig. Als am Vorabend des Weih
nachtsfeſtes der Arbeiter Hädicke in dem nahen
Löbersdorf ſeine Arbeit beendet hatte, rief er

ſeinen Mitarbeitern zu: „Na, nun kommt,
wir wollen Feiertage machen!“ Jn demſelben
Augenblicke fiel er bewnßtlos nieder, ein
Schlaganfall hatte ſeinem Leben ein jähes
Ende bereitet.

Zoſſen. Jn der letzten Verſammlung
der hieſigen Molkereigenoſſenſchaft wurde die
Liquidation derſelben mit 108 gegen 7 Stimmen
beſchloſſen. Zu Liquidatoren wurden die
Herren Kelch jun., Zoſſen, und Gemeinde
vorſteher Wieſicke, Mellen, gewählt. Der
Betrieb der Molkerei iſt bereits am 31. De
zember v. Js. eingeſtellt worden.

Golßen. Am Montag wurde das hieſige
Rathaus zum Abbruch verkauft und Herr
Albert Taſche gab das Höchſtgebot, 520 Mk. ab.

Aus Lübben wird berichtet. Der aus Ober
ſitzko (Poſen) ſtammende Kaufmann Petrick,
welcher bei dem Lübbener Jägerbataillon als
EinjährigFreiwilliger ſeiner Militärpflicht genügt,
brach am Sylveſtertage beim Schlittſchuhlaufen
auf der Spree ein und ertrank. Seine Leiche
wurde kurz darauf gefunden.

Guben. Der Apothekergehilfe von Domarno
hat ſich mit Cyankali vergiftet. Er hatte viel
Schulden und ſollte am Sonnabend einen Ehren
wechſel einlöſen.

Cottbus. Der Buchhalter der Priormühle
iſt verhaftet. Er hat 4000 Mark unterſchlagen.

Görlitz, 4. Januar. Der 17 Jahre alte
Kontorgehilfe Jürk in Peitz iſt Sonnabend Abend
von 3 Arbeitern (Stecklina und Gebrüder Dippe)
ermordet und beraubt worden. Die Täter ſind
verhaftet. Jürk iſt in der Klinik zu Cottbus
geſtorben.

Sonnewalde. Vier bunte Mäuſe ge
züchtet und dreſſiert, daß dieſelben nach dem
Takte der Muſik tanzen, hat hierſelbſt der
Malermeiſter Sparſchuh fertig gebracht. Gleich
zeitig beſitzt derſelbe einen Storch, der wäh
rend der Tanzaufführung der Mäuslein gra-
vitätiſch Aufſtellung nimmt und zum Schluß

Herr Sp. ſteht augen
blicklich mit verſchiedenen Ausſtellungskomitees
in Unterhandlungen, um dieſelben mit ſeinen
dreſſierten Tieren zu beſuchen. Wie mit
geteilt wird, hat er ein Engagement mit der
Geflügelausſtellung in Warnsdorf abgeſchloſſen.

Dresden. Der Schuhfabrikant Hermann
Lippacher hier, früher in Dahme anſäſſig,
der vor wenigen Tagen Konkurs anmeldete,
iſt ſpurlos verſchwunden. Die Paſſiven be
tragen 100 000 M., die Aktiven 12 000 M.

Chemnitz, 2. Januar. Geſtern Abend
9 Uhr ließ ſich ein 21jähriges Dienſtmädchen aus
unglücklicher Liebe vom Eiſenbahnzuge überfahren.
Das Mädchen war ſofort tot.

In Chemnitz hat ein 13 Jahre altes Schul
mädchen, eine Waiſe, die von ihrer Tante erzogen
wurde, dieſe trotz guter Behandlung durch
Schwefelſäure vergiften wollen, um von ihr weg
zukommen. Die Verbrecherin wurde zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt.

Trenen, 2. Januar. Einen bemerkens
werten, die Kriegsveteranen von 1866 und
1870/71 betreffenden Beſchluß faßte der hieſige
Stadtgemeinderat in ſeiner letzten Sitzung.
Er beſchloß, denjenigen Veteranen von 1866
und 1870/71, welche 1000 Mk. und weniger
ſteuerpflichtiges Einkommen haben, von 1904
ab bezüglich der Gemeindeanlagen Steuer
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freiheit zu gewähren, jedoch nur ſolange, als
ſich ihr Einkommen nicht erhöht.

Eine heitere Epiſode ſpielte ſich auf Bahn
hof Zittau ab. Der Perſonenzug nach Biſchofs
werda war ſchon in Bewegung, als eilig ein
Zuſpätgekommener das Trittbrett des letzten
Wagens erklomm, geſchickt am Zuge entlang lief

und in einem Abteil verſchwand. Das war
jedoch für den „gemietlichſten Sachſen“ ein zu
ſtarkes Stück. Der dienſthabende Beamte ließ
ſofort halten und der verdutzte Turner wurde
von ſeinem wirklich verdienten Plätzchen wegge
holt und ins Stationsbureau abgeführt. Ein
noch ſpäter gekommener Fahrgaſt war über den
Ausgang der Sache höchſt glücklich. Jetzt ſtieg
er ruhig ein und ſagte ſchmunzelnd im ſchönſten
Dialekt: „Das baßt aber ſcheene, nu gomme
ich grade noch midde fort!“

Auch ein Jagdreſultat. Bei einer
Treibjagh in der Nähe von Neuß wurden
außer Haſen, Kaninchen u. ſ. w. auch ein
Gendarm, ein Polizeidiener und vier Treiber
angeſchoſſen. So berichtet die „Neußer Ztg.“

Müſſen das aber Jäger vor dem Herrn
geweſen ſein.

Ein Opfer des Submiſſtonsweſens. Bei
der Erweiterung des Kaſſeler Güterbahnhofs
wurden die Arbeiten in üblicherweiſe ausge
ſchrieben und die Erdarbeiten einem in Worbis
auf dem Eichsfelde wohnenden Unternehmer
übertragen, deſſen Submiſſionsangebot ſich als
das billigſte herausſtellte, da es gerade an die
Hälfte der Summe des Voranſchlages heran
reichte. Der Unternehmer nahm auch die Arbeiten
ſofort auf, als er aber etwa ein Drittel davon
ausgeführt hatte, mußte er zu der Einſicht kommen,
daß er ſich aufs Gründlichſte verrechnet hatte
und daß wollte er die Bedingungen der Sub
miſſion erfüllen, er ungefähr eine ſeinem Angebot
gleichkommende Summe drauflegen müſſe. Er
entließ ſeine Arbeiter und zog ſich nach Worbis
zurück, der Eiſenbahndirektion die Vollendung der
angefangenen Arbeit überlaſſend. Dieſe wird die
Arbeiten jetzt auf Koſten des Submittenten durch
einen Dritten ausführen laſſen. Der Schaden,
der dem erſten Unternehmer erwächſt, wird auf
ca. 100 000 Mark geſchätzt.

Die Reklame treibt immer ſeltſamere Blüten.
Eine Berliner Firma läßt jetzt auf der Straße
Reklamezettel verteilen, auf denen ſie ankündigt:
„Heute, von 4 Uhr ab gratis warmes Abend
brod, 1 Paar ff. warme Würſte mit Brötchen,
beim Einkauf von 1,50 Mark an!“ Außerdem
werden noch 8 Pf. Rabatt auf 1 Mk. bewilligt.
Daß das Geſchäft ſich dafür jedenfalls auf
andere Weiſe bezahlt macht, mag mancher Kunde

nicht bedenken.
Dinterbirnen wohlſchmeckend machen.

Hierüber bringt der „Prakt. Ratgeber“ folgende
Mitteilung: „Wir packen die Birnen gleich nach
dem Pflücken in eine mit Heu ausgelegte Kiſte,
legen einen Deckel darauf und ſtellen dieſe Kiſte
in einen Holzverſchlag auf den Boden, der, an
den ſtets warmen Küchenſchornſtein gebaut, infolge

deſſen auch immer mäßig warm iſt. Hier ver
bleiben die Birnen 14 Tage bis 3 Wochen.
Danach legen wir eine Lage unbenutzter Feder
betten in eine große Truhe, eine wollene Decke
darüber, die Birnen darauf, ſchlagen die Decke
über die Birnen und decken ein Federbett oben
darauf, dann wird der Deckel der Truhe ge
ſchloſſen. So bleiben die Birnen liegen bis zur
Genußreife, die bei Diels Butterbirne z. B. in
der Regel Ende November eintritt. Alsdann
hat ſich ihre unſcheinbare grüne Farbe in ein
prächtiges Rotbraun verwandelt, ihr fades Fleiſch
in ein ſolch köſtliches, ſüßes, aromatiſches Fleiſch,
daß ich allerdings von dieſen Birnen ſagen muß
eine unſerer beſten Tafelbirnen. Bringt man
aber die Birnen nach der Ernte in den Keller
und läßt ſie dort liegen bis zur Genußreife, ſo
behalten ſie ihre unſcheinbare Farbe und der
Geſchmack iſt ſo fade, daß ſie nur zum Kochen
zu gebrauchen ſind.“ Die Nummer mit dem
betr. Artikel wird auf Verlangen koſtenlos vom
Geſchäftsamt des „Prakt. Ratgebers im Obſt
und Gartenbau“, Frankfurt Oder überſandt.



Foritische Hüaerwan.
Detſehlass.

Die Einberufung des preußiſchen Land
tags iſt erfolgt: Der Staatsanzeiger ver
öffentlicht auf den Jahresſchluß eine Ver
vordnung, wonach die beiden Häuſer des
Landtags auf den 16. Januar einberufen
werden. Die Einberufung erfolgt ziemlich
ſpät, eigentlich zu ſpät, denn nach Art. 76
der Verfaſſungsurkunde ſoll das Haus der
Abgeordneten immer bis zur Miitte des
Januar einberufen werden.

Für die Abſchaffung des preußiſchen
Dreiklaſſenwahlſſtems und deſſen Erſatz
durch das Pluralſhſtem tritt Profeſſor Del
brück in den Preußiſchen Jahrbüchern“ ein.
Er denkt ſich das neue Wahlrecht als einen
„Kompromiß zwiſchen Altem und Neuem“.
Die Oeffentlichkeit der Stimmabgabe will
er unter allen Umſtänden abgeſchafft wiſſen,
da es eine Barbarei iſt, maſſenhaft Menſchen
bei jeder Stimmabgabe vor die Wahl
Martyrium oder Charakterloſtgkeit zu
ſtellen.

Verſchiedene Mächte, die an dem Handel
auf den Philippinen intereſſtert ſind, darun
ter auch das Deutſche Reich, haben durch
ihre Vertreter in Waſhington bei der Re
gierung der Vereinigten Staaten Vorſtellung
gegen die Art erhoben, wie die Union in
einem Spezialfalle die Politik der offenen
Tür handhabt. Der ManilaHanf, der von
den Philippinen ausgeführt wird, unterliegt
ſeit 1901 einem Ausfuhrzoll. Die Abgabe
wird nun ſeit kurzem den amerikaniſchen
Händlern zurückvergütet, und in dieſer Be
vorzugung erblicken die Mächte nicht mit
Unrecht eine Verletzung oder eine Umgehung
der handelspolitiſchen Zugeſtändniſſe, die die
Union im Pariſer Frieden gemacht hat.

Gegen die neue preußiſche Vereinsgeſetz
novelle, die den Gebrauch der polniſchen
Sprache in Verſammlungen einſchränkt,
planen die Poſener Polen Proteſtverſamm
lungen und ſonſtige Demonſtrationen.

In der 7000 Einwohner zählenden Stadt
Penig waren bei den diesfährigen Stadt
verordnetenwahlen zu den dem Kollegium
bereits angehörenden fünf Sozialdemokraten
noch drei hinzugewählt worden. Jm nächſten
Jabre würde dieſe Partei vorausſichtlich die
Mehrheit erhalten haben. Um dem vorzu
beugen, beſchloß der Rat die Einführung
des Dreiklaſſenwahlrechts für die Stadtver
ordnetenwahlen. Es waren vier Sitzungen
des Stadtverordnetenkollegs vötig, ehe dieſe
Körperſchaft mit 6 gegen 5 Stimmen
den Ratsbeſchluß annahm, da in drei Si
tungen die Beſchlußfähigkeit durch Osſtruk
tion der Sozialdemokraten, die ſich jedesmal
entfernten, unmöglich gemacht worden war.

Gugland.
Das bundesſtaatliche Miniſterium hat

Chamberlain im Nawen des aufſtraliſchen
Volkes telegraphiſch erſucht, Auſtralten bald
zu beſuchen, und ihm dabei mitgeteilt, daß
die in Auſtralien in der Bildung vegriffenen
Vereinigungen für Vorzugsbehandlung des
Mutterlandes durch den Beſuch einen ge
waltigen Anſporn erfahren würden.

China.
Jn welcher Form der Kaiſer von China

Mitgliedern ſeines Hauſes Verweiſe zu er
teilen pflegt, dafür bietet folgendes Edikteinen denen Beleg: „Der Zenſor Chang

Yuawchi hat in einem Bericht an den Thron
gemeldet, daß der Präſident des Handels
miniſteriums TſaiChen im Yühüan und
andern Lokalen ganz öffentlich mit Bekann
ten Trinkgelage abhalte. Bei den jetzigen
ſchwierigen Zeitverhältniſſen, wo wir uns
ſelbſt den ganzen Tag über ſorgen und ab
mühen und keine freie Stunde haben, iſt es
ſelbſtverſtändlich Pflicht der höheren und
niederen Beamten, ängſtlich miteinander in
angeſtrengter Erfüllung ihrer amtlichen Ob
liegenheiten zu wetteifern. TſaiChen iſt zu
dem ein Mitglied des kaiſerlichen Hauſes,
und das von ihm verwaltete Handelsmini
ſterium iſt von der größten Bedeutung. Er
ſollte daher noch in ganz beſonderem Maße
Eifer und Vorſicht anwenden und ſeinen
Sinn nur auf ſein Amt richten. Wie kann
er ſtatt deſſen auf Luſtbarkeiten und fröh
liche Gelage bedacht ſein Es handelt ſich
hierbei nicht um Tſai-Chen allein. Er ſoll
daher tief in ſich gehen und wenn die An
gaben des Berichtes richtig ſind, ſich beſſern;
ſind ſte aber nicht richtig, dann ſich erſt
recht noch mehr anſtrengen. Abgeſehen
hiervon müſſen überhaupt die Prinzen,
Herzöge, Großwürdenträger und kleinen
Beamten ſich gegenſeitig dazu anhalten, ein
Leben der Enthaltſamkeit und Selbſtachtung
zu führen, mit Eifer und Fleiß ihre amt
lichen Pflichten zu erfüllen und vereint nach
einer Abhilfe der augenblicklichen Schwierig
keiten zu ſtreben ſte ſollen nicht unſere
wohlgemeinten ernſten Mahnungen unbeach
tet laſſen.“

Trkei.
Ein neuer Kriegsaufruf des makedoni

ſchen Revolutionskomitees, von Dr. Tatart
ſchew und Oberſt Zontſchew unterzeichnet,
fordert das bulgariſche Volk auf, auch
während des Winters die makedoniſchen
Freiheitskämpfer mit allen Mitteln zu unter
ſtützen. Der Kampf dürfe keinen Augenblick
ausgeſetzt werden, beſonders da die Maze
donter aus der Kriſts in Oſtaſten Nutzen
ziehen müßten. Sobald in Oſtaſten die
Kanonen losgehen würden, werde das ganze
ruſſtſch öſterreichiſche Reformprogramm be
graben, und die Pforte werde keinen Finger
mehr rühren, um die Zuſtände in Make
donien zu beſſern. Die Makedonier würden
daher ſchon in den nächſten Tagen an meh
reren Stellen wieder losſchlagen. Mit
dieſem erneuten Vorgehen des Revolutions
komitees ſteht offenbar auch die Haltung
der Oppoſition in der Sobranje in Ver
bindung. Dieſe bereitet augenſcheinlich eine
neue Schwenkung der bulgariſchen Regierung
im kriegeriſchen Sinne vor.

Anerikg.
Der amerikaniſche Generalkonſul in

Marſeille Skinner, der Chef der nach Abeſ
ſinien entſandten amerikaniſchen Handels
miſſton, hat die Unterzeichnung eines
abeſſtniſch amerikaniſchen Handelsvertrages
herbeigeführt. Menelik hat die von Skinner
überreichte Einladung zum Beſuch der Welt
ausſtellung in St. Louis angenommen und
dem Präſtdenten Rooſevelt zwei Löwen und
ein Paar Elefantenzähne als Geſchenk

den in gaurntlichen Stellungen befindlichen geſandt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Einfluß des Sonnenlichts auf die Zatzl

und den Kulturſtand der Bevölkerung iſt von Pro
feſſor Lugeon für die Gegend zwiſchen Martigny
und dem Rhonegletſcher unterſucht worden. Auf
der Sonnenſeite zählt er 34 Tauſend, auf der
Schattenſeite 20 Tauſend Seelen. Auf dem ſonnigen
Ufer waren die Bewohner nicht nur zahlreicher,
ſondern auch wohlhabender und gebildeter. Dieſe
„Sonnenariſtokraten“ miſchen ſich nicht gern mit
der inferioren Bevölkerung des Schattenufers. Es
wäre intereſſant, meint Archenhold im „Weltall“,
wenn dieſe Unterſuchungen auch für andere Ge
genden wiederholt würden, um den Einfluß un
gleicher topographiſcher Beſchaffenheit aus dem Re
ſultat möglichſt auszuſcheiden.

Das „Giornale d'Jtalta“ meldet, Italien
werde ſich auf der nächſten Berliner Konferenz be
treffs der Funkentelegraphie mit ganzer Energie
den mareonifeindlichen Beſtrebungen Deutſchlands
widerſetzen dasſelbe würden England, ſowie wahr
ſcheinlich auch die Vereinigten Skaaten tun.

v «=mòäWFurrhtharer Theaterbrand in
Chieago.

Das alte Jahr iſt nicht zu Ende ge
gangen ohne eine jener erſchütternden Maſſen
kataſtrophen, von welchen hin und wieder wie
von einem ungausweichlichen Verhängnis die
Menſchheit heimgeſucht wird. Der gewaltige
Theaterbrand in Chicago mit ſeinen zahl
reichen Menſchenopfern, über welchen wir
nachſtehend berichten, gehört zu denſelben.

Das niedergebrannte Jroquis Theater
war erſt am 23. November 1903 eröffnet
worden. Es galt als dos ſchönſte Theater
gebäude im ganzen Staate Jllinvis, hatte
1700 Sitzplätze und war mit allen erdenk
lichen Feuerſchutzeinrichtungen verſehen.

Bei den Rettungsarbeiten machte ſich der
ſchon längere Zeit dauernde Streik der
Kutſcher beſonders unangenehm bemerkbar.
Die Leute weigerten ſich ſogar, die Wagen zu
fahren, auf denen die bei dem Brande Ver
letzten fortgeſchafft werden ſollen. Vom
Bühnenperſonal, im ganzen 240 Perſonen,
iſt niemand ums Leben gekommen. Es konnten
ſich alle durch die kleinen Fenſterlöcher retten,
die auf die Straße führen, da in dieſem
Falle glücklicherweiſe die Ankleideräume im
Erdgeſchoß lagen dennoch erlitten zahlreiche
Bühnenmitglieder Verletzungen Bis jetzt ſind
232 Perſonen als vermißt gemeldet. Nach
der letzten Berechnung liegen in den ver
ſchiedenen Leichenſchauhäuſern 564 Tote, die
bei dem Brande ums Leben gekommen ſind,
aufgebahrt. Jn den Krankenhäuſern haben
157 Verletzte Aufnahme gefunden, von denen
nur etwa die Hälfte zu retten ſein wird.
Bei Tagesanbruch waren die Leichenhäuſer
von Scharen von Einwohnern umlagert, die
gekommen waren, um Verwandte und Freunde,
die ſte ſeit dem Brande vermißten, unter den
Toten zu ſuchen.

Die eigene Feuerwehr des Theaters hat
ſich ganz jämmerlich, geradezu feige benommen.
Es wird nämlich gemeldet, daß die freiwilligen
Feuerwehrleute, die auf der Bühne waren,
beim Ausbruch des Brandes von einer Panik
ergriffen wurden, die ſchlimmer war als jene
unter den Zuſchauern. Sie waren vor Schreck
unfähig, die zur Erſtickung der Flammen
bereitſtehenden Mittel anzuwenden. Als der
Aſbeſtvorhang durch den Luftzug wider die
Seiten des Proſzeniums gepreßt wurde und
infolgedeſſen nur halb heruntergelaſſen werden
konnte, ließen die Bühnenarbeiter von weiteren

Mühen ab und liefen davon. Man darf zur

Ehre der ſonſtigen Chicagver Feuerwehr
wohl annehmen, daß ſie für das jämmerliche
Verhalten dieſer Leute, durch deren Schuld
Hunderte von Menſchen ihr Leben verloren,
nicht verantwortlich iſt, es wird ſich um ge
wöhnliche Theaterarbeiter e die einfach
nach der Nummer aufgerufen waren, aber in
Wirklichkeit die ehrenvolle Bezeichnung eines
Feuerwehrmanns gar nicht verdienten.

Das Verderblichſte an dem ganzen Un
glück iſt das Gedränge geweſen. Die Zu
ſchauer hatten nur von 3 oder 4 Ausgängen
Kenntnis, und dieſe ſuchten ſie, obgleich
mehr denn 40 Ausgänge vorhanden waren,
in furchtbaren Kämpfen in Rauch und Dunkel
zu gewinnen. Als von außen Rettungs
leitern angelegt wurden, drängten ſich die
Menſchen in ſo großer Zahl nach dieſen,
daß viele auf das Pflaſter hinabſtürzten und
ſo ums Leben kamen. Es ſtellt ſich jetzt
auch heraus, daß der Theaterbau nicht in
allen Teilen fertig war. Einige Nottreppen
waren nur halb zu Ende gebaut eine, an
der Seite des Gebäudes angebracht, endete
ſchon fünfzig Fuß über dem Pflaſter, ohne
daß eine Leiter weiter herabführte. Am
oberen Ende hatten ſich zahlreiche Frauen
angeſammelt, die von der in wahnſinniger
Erregung nachdrängenden Menge immer
weiter vorgeſchoben und nach und nach über
das Geländer hinabgeſtoßen wurden, ſo daß
ſte den Tod fanden. Aber auch die Nach
drängenden ihrerſeits ſtürzten, von neuen
Maſſen geſtoßen, ihnen bald auf die Stein
platten nach. Viele Zuſchauer im Theater
haben den Tod allerdings auch durch plötz
liches Erſticken gefunden. Die Feuerwehr
fand zahlreiche Tote auf den Plätzen ſitzen,
das Antlitz unverrückt der Bühne zugewandt.
Aehnliche Beobachtungen hat man ja auch
bei anderen Theaterbränden gemacht. Frauen
und Kinder ſind zertreten worden, ihnen
die Kleider vom Leibe gexiſſen, ſodaß viele
Leichen nackt ſind. Von den oberen Plätzen
ſprangen manche in die zürgelnden Flammen
und verkohlten.

Eine ſchauderhafte Wahrnehmung haben
die Chicagoer übrigens noch bei dieſem
Brande machen müſſen: Es ſind mehr als
ein Dutzend Diebe und Taſchendiebe unter
der Beſchuldigung, die Toten und Verwun
deten beraubt zu haben, verhaftet worden.
Zwei von ihnen hatten Körbe bei ſtch, um
ihre Beute fortzuſchaffen. Viele andere
wurden geſtellt, aber nach Verwarnung wieder
freigelaſſen.

Aus aller Welt.
Die Unterſuchung der an Bord des

Dampfers „Cordoba“ in Hamburg aufge
fundenen Ratten beſtätigen den Peſtverdacht.
Die Unterſuchung des Schiffes iſt beendigt,
ſte erfolgte unter amtlicher Aufſtcht. Eine
Gefahr für die Oeffentlichkeit iſt angeſichts
der getroffenen Vorſtchtsmaßregeln und der
iſolierten Lage des Schiffes nicht vorhanden.

Fer 11lfährige Sohn der Witwe
Moeslein in Caſtell brachte eine gefundene
Dynamitpatrone nach Haufe, wo dieſelbe
explodierte. Seine vierjährige Schweſter
war ſofort tot, während die Mutter im
Krankenhauſe ſtarb der Zuſtand des
Knaben iſt hoffnungslos.

In Müezzuſchlag hat ſich der dem
v“WÖ»mW—-— ins Ausland erhalten, daß Jahre vergehen würden, ehe SieDeraſeb uns nſre Schuld

oder: „Zwiſchen 2 Sünden“
von C. M. Brame.

Autoriſtrte Ueberſetzung aus den Engliſchen von A. Brauns.

„Jch darf nicht laut ſprechen,“ flüſterte ſie. „Selbſt die
Wände haben Ohren und man könnte mich hören. Was ich
Jhnen zu ſagen habe, iſt ein ſchreckliches Geheimniß, das keine
Menſchenſeele vernehmen darf. Es hängt davon ein anderes
Leben ab. Sir Rudolf, Jhre Gemahlin, Lady Culmore, hat
den kleinen Erben vergiftet.“

Mit einem Gefühl des Ckels und Unwiſſens, das ſich un
möglich beſchreiben läßt, ſuhr ich von ihr zurück. Meine
ſchöne, ſanſte Neſt ſollte das zarte Kind gemordet haben! Jch
war ganz empört und zornig.

„Sie raſen,“ rief ich. Es iſt eine wahnſinnige, boshafte
Erfindung

„Sir,“ hauchte ſie, „es iſt die Wahrheit die volle
Wahrheit. Und nun kann ich ruhig ſterben, da ich das Ge
ſtändniß abgelegt. Sir, ſo wahr der Himmel über uns iſt,
hat Lady Culmore das Kind getötet! Mit meinen eigenen
Augen habe ich die That geſehen. Ich will Jhnen das Nähere
mittheilen, dann mögen Sie ſelbſt urtheilen.“

Ich konnte es nicht umgehen, ich war gezwungen, ſie an
zuhören und, weh mir eine Beſürchtung war jetzt bereits
in mir wach geworden o, es war ſchrecklich!

„Sie werden ſich erinnern, Sir,“ ſuhr ſie fort, „daß das
Kind erkrankte und aufs Beſte gepflegt ward, von niemand
zärtlicher mit größerer Treue als von Miß Neſt. Jn der
Nacht, in welcher es dann auch verſtarb, waren wir in großer
Sorge um den Kleinen und während ich zum Abendeſſen
hinunter ging, verſprach Miß Neſt, an ſeiner Wiege ſitzen
bleiben zu wollen. Mir war das ganz recht. Ehe ich das
Zimmer verließ, ſah ich erſt noch einmal nach dem Kindchen.
Es ſchlief feſt und ich war der Meinung, es ginge etwas
beſſer. ein leiſer. rothes Schüumer lag auf den Wangen.

Beim Fortgehen beſremdete mich der eigenthümliche Ausdruck
in Miß Hazlewoods Zügen. Jch konnte ihn nicht unter
ſcheiden mir ſchiens ein grauſamer Blick. Dieſer Blick
regte mich auf, verfolgte mich, als ich nach unten ging, Niht
etwa, daß ich Beſorgniß hegte, eher hätte ich einem Verdachte
Raum gegeben, die Heiligen könnten dem Kinde ein Leid zu
fügen, als Miß Hazlewood. Aber eine Bangigkeit kam über
mich und ließ mir nicht Ruhe unten. Jch ging nach oben
zurück. Beim Eintreten erblickte ich Miß Neſt auf den Knieen
neben der Wiege, in einer Hand hielt ſie ein Fläſchchen, in
der anderen einen Löffel. Jch bemerkte, wie ſie mit ſeſter
Hand zwei Tropfen aus dem Fläſchchen in den Löffel goß
und ehe ich von der Thür bis zur Wiege gelangt, ehe ich
nur zu ſprechen vermocht, hatte das Kind den Jnhalt des
Löffels geſchluckt. Jch ertappte ſie, wie man zu ſagen pflegt,
auf der That. Sie hörte und ſah mich nicht, ſo ganz war
ſie in ihre Abſicht vertieft, dem armen Kleinen ſeinen Todes
trank beizubringen. Ich ſtürzte gleich vorwärts.“

„Was thun Sie?“ ſchrie ich.
Einen Moment ſchien ſie vom Schrecken faſt gelähmt.
„Was thaten Sie eben rief ich abermals, faſt außer mir.
„Jch gab dem Kleinen ſeine Medizin ein; es iſt gerade

„Sie bemühte ſich, das Gläschen zu verſtecken; ich jedoch
wollte es ihr entreißen und im Ringen ließ ſie es fallen
Der Jnhalt war auf das Kopfkiſſen verſchüttet. Jch hob die
Phiole auf. Darauf war die Etiquette mit dem ſchricklichen
Worte „Gift!“

„Hiervon haben Sie etwas in den Theelöffel getropft!“
rief ich entſetzt. „Sie ſchuldbeladenes, unglückliches Geſchöpf
Sie haben das Kind gemordet!“

Sie leugnete die That nicht. Händeringend, ſchluchzend
krümmte ſie ſich zu meinen Füßen es wäre nur ſo ein elendes,
kleines Leben und es hätte ſie von Jhnen, Sir Rudolf, ge
trennt. Mit überſtrömenden Thränen klammerte ſie ſich an
mich. Sie erzählte, daß Jhr Regiment Ordre zur Verſetzung

zurückkommen und ſich mit ihr verheirathen könnten lang
Jahre aber, wenn das Kind ſtürbe und Sie in der
Baronetswürde folgten, ſo wären Sie dadurch genöthigt, Jh
Kapitänspatent zu verkaufen und dann ſtände ihrer Ver
nihlung kein Hinderniß im Wege. „Und ich liebe ihn ſo
ſehr!“ jammerte ſie in einem fort. „Jch liebe ihn ſo
zärtlich!“

Es war eine entſetzliche Szene, Sir das Kindchen
ſchon tot in ſeinem Bettchen und die ſchöne Sünderin mit
ihrem bleichen, verzweifelten Geſichte auf dem Fußboden
knieend.

„Jch konnte ihn nicht fortlaſſen!“ ſtöhnte ſie. „Er iſt
ſo treu, ſo aufrichtig und gut geweſen; er hat mich ſo innig
geliebt. Aller anderen Menſchen Liebe wird vom Glück be
günſtigt, warum ſollen wir unſere beſten Lebensjahre getrennt
ſein? Er, dem mein Herz gehört, kann in dem fernen Erd
theil ſterben und nur das kleine, gebrechliche, ſchwächliche
Leben ſtand zwiſchen ihm und dem Reichthum.“

„Sie beugte ſich über die Leiche des Kleinen.“
„Sehen Sie,“ rief ſie, „das Kindchen hat gar nicht ge

litten. Es athmete noch einige Male, dann war die Seele
entfſlohen. Vor einigen Minuten war es ein ſchwaches, elendes
Geſchöpfchen, jetzt iſt es ein lichter Engel im Himmel. Jch
habe ihm kein wirkliches Leid zugefügt und kein eigentliches
Unrecht gethan. Die kleine Seele habe ich von den irdiſchen
Feſſeln freigemacht und ich brauche mich nicht von meinem
Geliebten zu trennen. Glück, Reichthum, alles, was mein
Herz ihm wünſchte, habe ich ihm verſchafft.“

„Das Gericht, die Obrigkeit, wird Jhnen eine andere
Anſicht beibringen. Miß Hazlewood,“ ſagte ich ihr. „Vor
dem weltlichen Gerichte wie vor Gott iſt das Leben eines
Kindes ebenſo heilig wie das einer erwachſenen Perſon.



Moskauer Generalkonſulat zugeteilte Kon
ſularAttache Dr. Fiſchmeiſter erſchoſſen, an

e Dame.
alte Nicolay trat mittags in den Laden der
Eltern der Lößner und forderte einen ſog.
Froſch. Nach Ausſage des Nielay hat nun
die Lößner den Froſch in Brand geſetzt und
von den herumſprühenden Funken ſtelen
einige in den Behälter, in dem der ganze
Vorrat an Feuerwerkskörpern lagerte.
Dieſe explodierten und ſetzten die Kleider
des Mädchens in Brand, das an Geſicht,
Händen und Füßen ſchwere Brandwunden
erlitt, infolge deren es in der Nacht ſtarb.

Ser Abſolvent der Malerakademie in
Prag, Franz Netzner, welcher die Gattin
eines Magiſtratsbeamten mit Liebesanträgen
verfolgte und mit einem Dolche bedrohte,
ſtürzte ſich aus dem Fenſter ſeiner im 2.
Stock belegenen Wohnung auf die Straße,
wo er ſchwer verletzt liegen blieb.

Ein Hrudermord aus Elternliebe
wird aus der öſterreichiſchen Ortſchaft Groß
Kanicſa gemeldet. Der 18jährige Privat
beamte Max Deutſch und deſſen neunjähriger
Bruder Emmerich litten an unheilbaren
Krankheiten, die beide arbeitsunfähig machten
und dem Vater infolge der fortgeſetzten
ärztlichen Behandlung ſchwere materielle
Laſten auferlegten. Der junge Privatbeamte
beſchloß endlich, die Eltern von ſeiner und
ſeines Bruders Laſt zu befreien. Er gab
dem jungen Emmerich Morphium, und als
der Knabe eingeſchlafen war, erſchoß er ihn
mit einem Revolver. Als er dann die Waffe
gegen ſtch richtete, entlud ſie ſich vorzeitig
und verwundete ihn an der Hand, ſodaß er
nicht mehr die Kraft hatte, den Revolver
noch einmal abzufeuern. Jnfolge der Deto
nation eilten die Angehörigen herbei und
verhinderten Max an der Ausführung ſeines
ſelbſtmörderiſchen Vorhabens. Jn einem
Abſchiedsbriefe hatte der junge Mann mit
geteilt, daß er beſchloſſen habe, ſeine Eltern
wieder glücklich zu machen. Die Staatsan
waltſchaft verzichtete mit Rückſtcht auf die
ſchwere Krankheit des Brudermörders auf
die Verhaftung

Kus allen Landesteilen Rußlands
treffen Meldungen von rapidem Sinken der
Temperatur ein. Aus dem Norden kommen
koloſſale Eisberge nach der Küſte.

In Paris iſt der Jnhaber einese Stelenvermittelnngsbureaus im Hallenbier
tel Michau von einem beſchäftigungsloſen
Fleiſchergeſellen überfallen und durch Meſſer
ſtiche lebensgefährlich verletzt worden. Der
Mörder hat auf der Polizei erklärt, er habe
die Tat aus Wut gegen die Stellenver
mittler begangen.

bringe, durch welhe die Mädchen dort ge
nötigt ſeien, ſich dem unſittlichen Lebens
wandel zu ergeben. Das Nationalkomitee

n wegen ausſichtsloſer Liebe zu einer

n Schierſtein verbrannte die 22
Jahre alte Maria Lößner. Der 16 Jahre

übergab die Briefe an die der Kriminal
polizei unterſtellte Zentralſtelle für Bekämp
fung der Mädchenhändler und die nunmehr
angeſtellten polizeilichen Erhebungen ergaben
eine überraſchende Aufklärung darüber, wie
Chantantſängerinnen ausgebildet werden. Es

dorf „Anfängerinnen“ zu der rieſtgen Gage
von monatlich zwanzig Mark engagiere, die
abgeſchloſſenen Verträge machten die Mäd
chen faſt rechtlos. Die „Sängerinnen“ übten
gemeinſam in einem Berliner Lokale.
Kriminalkommiſſar von Treskow, der Dezer
nent der Zentralſtelle, begab ſich während
einer Uebungsſtunde nach dem betreffenden
Lokale und traf hier vier nur mäßig begabte
Mädchen an, die für Chantants nach Holland
engagiert waren und einige gemeinſame
Lieder einübten. Bezüglich des 14jährigen
Mädchens wurde ſofort feſtgeſtellt, daß die
Eltern gar keine Ahnung von der Abſicht
ihres Kindes hatten dasſelbe wollte heim
lich die Reiſe mitmachen. Auch die übrigen
Mädchen verzichteten, nachdem ihnen polizei
licherſeits Aufklärung gegeben worden war,
auf Fortſetzung der Uebungsſtunden. Ein
ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen Frau
Kröcheldorf erwies ſich leider als undurch
führbar, weil die Beſtimmungen des Kuppe
leigeſetzes eng begrenzt ſind, und auch der
Abſchluß von heimlichen Verträgen mit
Minderfährigen nicht unter Strafe geſtellt iſt.

e Gerichtshalle.
Berlin. Ein höchſt gefährlicher Schlaſſtellen

dieb iſt in überraſchend kurzer Zeit der Handlungs
gehilfe Bruno Wolf geworden, der unter Tränen
ſtrömen auf der Angeklagebank vor der achten Straf
kammer Platz nahm, um ſich wegen wiederholten
Diebſtahls zu verantworten. Der bis dahin völlig
unbeſtrafte junge Mann will durch fortgefetzte
Stellenloſigkeit auf die Bahndes Verbrechens getrie
ben worden ſein. Er iſt ganz ſyſtematiſch vorgegangen
Unter der Maske eines Schlafſtellenſuchers fand er
Zutritt zu den Wohnungen kleiner Leute, die Schlaf
ſtellen vermieten und wußte dann im Verlaufe des
Geſprächs die Perſon, die mit ihm unterhandeite,
auf wenige Augenblicke aus dem Zimmer zu bug
ſieren, um ihm ein Glas Waſſer oder ſonſt etwas,
nach dem er Verlangen hatte, herbeizuholen. Dieſe
kurze Zeit benutze er dann, Um Wertgegenſtände,
die er erreichen konnte, ſich anzueignen. So hat er
denn in wenigen Tagen nicht weniger als dreizehn
Taſchenuhren geſtohlen, die er auf dem kürzeſten
Wege verkaufte oder verſetzte. Der Angeklagte war
in vollem Umſange geſtändig. Der Staatsanwalt
beantragte 2 Jahre Gefängnis, der Gerichtshof be
rückſichtigte aber die Jugend und Unbeſcholtenheit
des Angeklagten Und verurteilte ihn nur zu einem
Jahr Gefängnis.

Königsberg t. Pr. Der Arbeiter Wilhelm
Roſenbaum wurde Donnerstag von der Strafkammer
des Landgerichts zu Königsberg i. Pr. zu drei
Tagen Gefängnis verurteilt, weil er bei der Reichs
tagsſtichwahl in Königsberg ſich einer gefälſchten
Wahleinladungskarte als Ausweiſes bedient hatte.

Wertwischtes.

Der Mörder Teßnow, der zweimal
zum Tode verurteilt worden iſt, deſſen Hin
richtung aber ausgeſetzt werden mußte, weil
er vor Aufregung im letzten Augenblick
geiſtig unzurechnungsfähig geworden war,
hatte ſpäter einen Antrag auf Wiederauf
nahme des Verfahrens geſtellt. Das Land
gericht Greifswald hatte das abgelehnt, das
Oberlandesgericht zu Stettin hat die Wieder
aufnahme jedoch für zuläſſtg erklärt, die Er
hebung der angebotenen Beweiſe angeordnet
und die Vollſtreckung der Todesſtrafe vor

wurde zunächſt ermittelt, daß Frau Kröchel ch

läuſig ausgeſetzt. Damit muß alſo das
ganze Verfahren gegen Teßnow noch ein
mal wiederholt werden, und es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß der zum Tode Verur
teilte, wenn der Nachweis der geiſtigen Un
zurechnungsfähigkeit, für die ja auch man

es in den Mordtaten ſelbſt ſpricht, gelingt,
ſein Leben rettet.

Man ſechreivt aus Kopenhagen Seit
einigen Jahren ſcheint unſere Stadt eine
Heimſtätte für allerlei Haarwuchsmittel
Schwindler geworden zu ſein, denn in kurzen
Zwiſchenräumen hört man von bezüglichen
Prozeſſen. Jüngſt wurde eine junge Dame
freigeſprochen, die einen glänzend proſpe
rierenden Export „echter Haarwuchsmittel“
nach Deutſchland betreibt und in deutſchen
Zeitungen 5000 Mk. für den Fall verſpricht,
daß die Mittel nichts helfen. Durch geſchickte
Abkürzung eines Straßennamens, gibt ſie
einem glänzenden Zeugnis den Anſchein, als
ob es von einem „Dr. Tvärg“ unterſchrieben
ſei, was natürlich nicht ſtimmt vielmehr
rührt die Unterſchrift von dem Geliebten
des jungen Mädchens her, der in „Dron-
ningens Tvärgade“ wohnt Die Dame ſoll
von ihrem Wunderbalſam täglich für etwa
300 Mk. nach Deutſchland verſenden, und
da Herſtellungskoſten bei ſolchen Sachen in
der Regel ausgeſchloſſen ſind, kann das
BalſamFräulein ſich einer recht netten Ein
nahme erfreuen.

Dem Verlagsbuchhändler Richard
Sattler in Braunſchweig ſind in den letzten
Wochen nicht weniger als aus fünf Garni
ſonen im Oſten und Weſten des Reiches
Manuſkripte angeboten worden, die das
Garniſonsleben ſchildern und eine ähnliche
Kritik der Verhältniſſe üben, wie der viel
genannte Bilſeſche Roman. Ob dieſe Ma
nuſkripte das Licht der Oeffentlichkeit er
blicken, iſt freilich die Frage, denn Herr
Sattler wird, nachdem ſein Bilſe- Roman
eingezogen worden iſt und deſſen Platten
vernichtet worden ſtnd, als gebranntes Kind
das Feuer ſcheuen. Die vorzeitige Beteue
rung des Herrn Kriegsmigiſters, daß es
nur einen Bilſe und einen Forbach gebe,
wird alſo, meint ein Berliner Blatt nur
durch die Beihilfe des Staatsanwalts wahr
gemacht werden! Solange nicht ein aus
n les Blatt Herrn v. Einem Unrecht
g

Die Aenjahrsnacht war in dieſem
Jahre für die Straßburger und ihre welt
berühmte Münſteruhr von ganz beſonderem
Jntereſſe. Das wunderbare Werk des
Uhrenbauers Schwilgue, von dem die Sage
geht, daß man ihm nach Vollendung dieſes
Meiſterſtückes die Augen ausſtach, damit er
nirgendwo ein zweites derartiges Werk bilde
ließ diesmal einzelne Mechanismen des
Werkes wirken, die ſeit Vollendung der
Uhr im Jahre 1842 noch niemals in Funk
tion getreten ſind, und andererſeits erſt
nach Verlauf von rund hundert Jahren, im
Jahre 2000, wieder ſpielen werden, ſodaß
alſo die gegenwärtige Generation den Vor
gang nicht mehr mitanſehen können wird.

Eine Ghrfeige, die der Berliner
Schlächtermeiſter Ernſt Hähnel ſeinem Dienſt
mädchen verſetzt hatte, und für die 28 Tauſend
Mark als Entſchädigung eingeklagt worden
ſind, bildete ein Hindernis für den Ver

gleich des in Konkurs befindlichen Meiſters
Hähnel mit ſeinen Gläubigern, über den
eine Einigung bereits erzielt war. Unmittel
bar vor dem Abſchluſſe des Vergleichs trat
der Rechtsbeiſtand des Dienſtmädchens hervor
und machte die Forderung von 28 Tauſend
Mark für das Dienſtmädchen geltend, das
infolge der Ohrfeige angeblich irrſtnnig
geworden ſein ſoll und für die Zeit ihres
Lebens Verſorgung beanſprucht. Die Gläu
biger wollten dieſe Forderung nicht aner
kennen, und daran ſcheiterte der Vergleich
Die wegen der Forderung von ſeiten des
Dienſtmädchens gegen die Konkursmaſſe an
geſtrengte Klage kommt am 5. Januar zur
Berhandlung die bisherige Beweisaufnahme
hat allerdings ein für den Meiſter günſtiges
Ergebnis gehabt.

Ein ungewöhnlicher Gnadenerweis
iſt einem Arbeiter in Trotha bei Halle vor
kurzem zu teil geworden. Dieſer, namens
Friedrich Herrmann, hat in den Feldzügen
von 1866 und 1870 und 1871 mitgekaämpft
und iſt bei der Belagerung von Toul, als
er im feindlichen Feuer eine von den Fran
zoſen gelegte Mine zerſtörte, verwundet
worden. Für die damals bewieſene Tapfer
keit iſt ihm jetzt nach 33 Jahren das Eiſerne
Kreuz verliehen und zugleich die bisher
bezogene Jnvalidenpenſion beträchtlich erhöht
worden.

160 000 ſibiriſche Larhſe, die der
Dampfer „Bianka“ von der Amurmündung
nach Hamburg gebracht hat, ſahen aus, wie
friſche Lachſe und ſchmecken auch ſo. Die
„Bianka“, Eigentum der Reederei Theodor
u. F. Eimbcke, verließ im April d. J. mit
einer Ladung Stückgut für Wladiwoſtock den
Hamburger Hafen.

Fiſchmangel an der portugieſtſchen
Küſte beginnt zu einer Kalamität auszu
wachſen. Viele Sardinenfabriken mußten
bereits geſchloſſen werden, wodurch Tauſende
von Arbeitern erwerbslos geworden ſind.

Der Botſchafter in Wien Graf von
Wedel überſandte einem Manne namens
Eduard Lehmann in Kreibitz, der dreiund
zwanzig preußiſche Soldatengräber aus dem
7jährigen Kriege entdeckt und liebevoll ge
pflegt hat, den ihm von Kaiſer Wilhelm
verliehenen Kronenorden nebſt einem ſchmeichel
haften Schreiben. Auch der Reichskanzler
Graf Bülow ſandte Lehmann ein eigen
händiges Anerkennungsſchreiben.

Für Geiſt and. Semtt.
Auf der Sternwarte. Profeſſor „Es iſt gut,

meine Damen, daß der Mann im Monde' keine
Frau iſt; wie würde ſie eitel werden, wenn ſie
immer ſo viel Fernrohre auf ſich gerichtet ſähe.“

wolle nicht den Roſenſtrauß
Huldvoll als Gruß mir reichen,
Ein immergrünes Stechpalmreis
Sei unſrer Lieb das Zeichen.

Der Blätter Kranz in ſtillem Glanz
Die reifende Furcht beſchützetUnd fremde Hand, die ohn' Verſtand
Dran taſtet, wird geritzet.

Die Roſe prangt, doch kommt der Herbſt,
Steht ſie verwelkt und trauert,
Des Stechpalmblatts beſcheiden Grün
Den Winter überdauert.

Erhöhung. Schmul (als ſein Sohn ausgelernt,
zu dem Chef desſelben): „Worum willſt Du haben
200 Mk. Lehrgeld mehr als ausgemacht ?2“ Chef:;
„Nu, er hat bei mir's Konkursmachen auch gelernt!“

Vergieb uns unfre Schuld
oder: „Zwiſchen 2 Sünden

von C. M. Brame.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von A. Brauns.

„Wiſſen Sie, Sir Rudolf,“ fuhr die Kranke fort, „ich
glaube, bis heutigen Tages hat ſie die That nicht als einen
Mord betrachtet. Jhre Abſicht war nur, das Hinderniß
zwiſchen Jhnen, Sir, und dem großen Beſizthum zwiſchen
ihr ſelbſt und ihrer Liebe aus dem Wege zu räumen
Daß ſie durch ihre Handlung in die Gewalt des Geſetzes ge
geben, das hatte ſie nicht bedacht. Sie hätten Sie nur ſehen
ſollen, als ich ihr ſagte, ſie hätte einen Mord begangen und
verdiente, gehenkt zu werden! Um Jhnen die Wahrheit
meiner Ausſage zu beweiſen, Sir, brauchen Sie nur dieſes
hier anzuſehen. Von jener Zeit bis jetzt habe ich dieſe Be
weisſtücke aufgehoben.

Sie zog ein Fläſchchen mit der Etiquetie „Gift“ und
einen beträuſelten Kiſſenbezug, in welchem Löcher eingebrannt,
unter ihrem Kopfkiſſen hervor.

„Wie tötlich ſtark das Giſt geweſen, können Sie daraus
ſchließen, in we leher Weiſe es das Linnen verbrannt hat,“
erklärte die Frau, „aber das Kind hat nicht eine Minute ge
litten, es iſt augenblicklich verſchieden. Nun wohl, Sir, Miß
Hazlewood weinte, jammert, bat und flehte, bis ich endlich
das Verſprechen gab, das ſürchterliche Geheimniß niemand zu
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offenbaren; aber ins Jenſeits vermag ich es nicht mitzu
nehmen.“

„Aber wie kann ich glauben, daß Jhre Geſchichte wahr
iſt?“ äußerte ich. „Die Sachen, die Sie mir vorlegen, ſind
immer noch keine Beweismomente.“

„Eine Seele die an der Schwelle der Ewigkeit ſteht,
ſagt keine Lüge, Sir. Lady Culmore hat mich ſehr gut
bezahlt, damit ich das Geheimniß wahrte, aber auch oft
ſchon habe ich guf dem Punkte geſtanden, es ihnen zu ver
rathen.“

„Jch glaube Jhnen auch jetzt nicht!“ rief ich.
„Schauen Sie hinter ſich, Sir, da werden Sie die

Wahrheit leſen
Ich wandte mich um und blidte in der Richtung nach

der Thür und dort ſah ich meine Gattin mit ſchreckensbleichem
Angeſicht und verzweiflungsvoller Angſt im Auge Ich hielt
ihr das Fläſchchen hin.

„Jſt es wahr!“ fragte ich.
Auf die Kniee ſinkend und ſich krümmend geſtand ſie:

„Ja, es iſt wahr.“
Jch bin außer Staude, meine Eutfetzensgefühle zu ſchil

dern. Seit dieſem fürchterlichen Schlage bin ich nie mehr
derſelbe Menſch geweſen. Eine Stunde ſpäter ſtand ich mit
meinem unglücklichen Weibe in ihrem Voudoir, entſchloſſen,
mich an dieſem Tage von ihr zu trennen, ſie nie wiederzu
ſehen. Jch hatte ſie aus tiefſter Seele geliebt, aber nach
der Eutdeckung, daß ſie dem armen Kinde das Leben geraubt
hatte, trat Abneigung und Widerwille an die Stelle der
früheren Neigung.

In ſtrengen, eindringlich ſcharfen Worten erklärte ich ihr,
daß wir an dieſem Tage fürs ganze Leben ſcheiden müßten
Weiter ſagte ich ihr, daß ich in der Seele einen ſchweren
und harten Kampf durchzuſechten gehabt, lange gerungen
habe, da das Gewiſſen gebiete, daß ich ſie der Obrigkeit zu
ihrer verdienten Beſtrafung übergebe. Aber ſie wäre ein
Weib und mein Weib und ich könnte ſie nicht am
Galgen ſehen. Jch ſtand zwiſchen zwei Sünden; ich ſchützte
eine Mörderin oder mußte meine eigene Gattin, die nur aus
Liebe zu mir geſündigt, den Gerichten zur grauſamſten Be
ſtrafung überliefern.

Wenn ich ewig zu Euch, Ulrich und Käthe, reden würde,
ſo vermöchte ich doch nicht alle Einzelheiten jenes ſchander
vollſten aller Abende zu beſchreiben.

Es war fürchterlichDie beklagenswerthe, ſchöne Neſt!
ihren Kummer und Weh mit anzuſehen. Sie umklammerte
eine Knie bat und ſlehte mit jolch leidenſchaftlicher Ver

zweiflung, daß es ein ſteinernes Herz hätte erweichen müſſen
Was ſie gethan, ſchluchzte ſie, wäre nur aus Liebe zu mir
geſchehen. Was läge denn an dem jungen, ſchwächlichen
Leben? Was wäre dies im Vergleich mit meinem Gläcke
meiner Liebe und der ihrigen

Die alte Kindermuhme hatte richtig beobgchtet Neſf
ihr begangenes Verbrechen aber gar nicht als einen

ord.
„O, Ihr könnt nicht faſſen, wie bitter ſchwer es für mich

war, die Frau, die ich über alles in der Welt geliebt, in
Thränen zu meinen Füßen ſich winden zu ſehen! Dieſe
ſchluchzende, um Erbarmen flehende Frau war mein Liebling
Neſt. das Antlitz, das mein Entzücken geweſen, die weißen
Hände, die ich geküßt und geliebkoſt, waren die einer Mör-
derin und dieſe Mörderin war mein Weib! Eine Stunde
nach der anderen verrann an jenem entſetzlichen Weihnachts
heiligabend. Jch war unfähig, zu einem Entſchluſſe zu
kommen. Jch konnte ſie nicht der ſtrafen den, weltlichen Ge
rechtigkeit übergeben; ſie war ja mein Weib und hatte nur
um meinetwillen geſündigt, doch war der Mord deswegen
nicht weniger gräßlich. Nie wohl war ein Menſch unglück
licher und in ſchwererem inneren Kampfe. Die arme Neſt,
wie ſie mich liebte! Jn thränenvoller Tode sangſt lag ſie zu
wieinen Füßen und ich vermochte nicht, ſie aufzuheben und zu
tröſten. Sie war vom Uebermaß ihres Wehes ganz aufge
rieben und erſchöpft.“

„Verbanne mich nicht aus Deiner Nähe, Geliebter!“ rief
ſie mit erſterbender Stimme. „Töte mich, wenn Du willſt.
Den Tod von Deiner Hand zu erleiden, würde ich ſelbſt als
ein Glück preiſen.“

„Was ſollte ich thun? Sie hatte ſich eines ſchauderhaſten
Vergehens ſchuldig gemacht und verdiente ſchwere Strafe,
aber als ſie in troſtloſer Verzweiflung vor mir lag, wie ver
mochte ich da eine Entſcheidung zu treffen l

(Fortſetzung folgt.)



Anzeigen.
Ein Wohnhaus

mit Stall und Garten iſt zu
verkaufen. 1800 Mk. können auf
erſte Hypothek ſtehen bleiben.

Männer-Turn-Verein Annahurg.

Sonntag den 10. Januar 1904
im Saale des „Schwarzen Adler“

Holz- Verſteigerung.
In der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen

am Donnerstag, den 14. Januar 1904,
vormittags 9 Uhrim „Waldſchlößchen“ zu ginmabarg öffentlich meiſtbietend ver

ſteigert werden:
Alex Smolarek,

Annaburg, Feldſtraße 478g.

Eine freundliche
Oberwohnung
1. April zu vermieten.

Traugott Lehmann.

Kleine billige Wohnung

per ſofort oder 1. April zu ver
mieten. Näheres zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Eine Anterwohnung
hat zu vermieten

Herm. Kuitzsch, Mittelſtr.

Eine Oberwohnung
in meinem Hauſe Mühlenſtr. 55
iſt zum 1. April zu vermieten.

Hermann Wirnkler,
Tiſchlermeiſter.

kine Unterwohnung

iſt zu vermieten

zum

Hinterſtraße 61.

Eine Wohnung
zum 1. April zu vermieten

Holzdorferſtraße 105/6.

Bpefbogen

e v Kuverts
t. Firma Aufdruch.

ſowie

n e ein allen Größen
fertigtſauber, ſhlell und

billig die
Buchdruckerei

von
Herm. Steinbeiss,

Annaburg.

Pferde Decken
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
rauſepulver,

Hafermehl-Kakao,
Riechſalz,
Salicylſtrenpulver,

Schneeberger Schnupftabak
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Räucherpapier

ſowie W antiseptisches
Räucherpapier

(Heft 25 Pfg.) zum Desinfizieren
der Zimmerluft pp.

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Agier-Rotwein

G Oran extra, G
roter ſüßer Wein, ſehr empfehlens-

wert für Blutarme,
Flaſche 1,75 Mk., zu haben in der

Apotheke Annaburg.
NB. Bei größerer Abnahme

550 rm Knüppel,
II.

51 rm Reis I. Kl.,

und Reiſig zum Verkauf.

I. Aus der Totalität des Schutzbezirks Kreuz, Jagen 1, 2, 5
bis 10, 23-—28, 30, 31,

9h rin Reis J. Kl,
43, etwa Kiefer:

Neueste

bar! Quehl,

Damen-Jackoets,
Damen-Kragen,
Damen-Gapes,
Damen-Mänmdbtoel,
Mäaädochen-Jackoets,
r

empfiehlt e in grosser Auswahl 2u Pnhrn

billigen Preisen

Annaburg.

n

e E Kleiderſtoffe,
Wunerrogſoſe, Fihheie,

J Kleider und Hemden-Barchent
in allen Preislagen empfiehlt

J. G. Rolimigs Sohn.

zillige Möbel 5
halte ſtets vorräthig.

Sämtiche Glaſerarbeiten
liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Bau, Möbel und SargCiſchlerri

von Karl Sählbrandt, Annaburg

Billige Särge.
Dr. Sieber“s

Eierlegepulver

für Hühner.
Ausgezeichnetes Mittel zur Beför
derung des Eierlegens der Hühner.
Man erzielt bei Anwendung des
Pulvers mindeſtens 150 Eier von
jedem Huhn pro Jahr. Die Hühner
legen ſchwerere und wohlſchmeckende
Eier und legen auch im Winter fleißig.

In Packeten à 50 Pfg.
zu haben in der

Apotheke Annaburg.
h

Molkerei-Kuh-

Pa. Edamer- kiſe

empfiehlt

Einmenthaler-

J. G. Hollmig's Sohn.

Limburger-
Alpenſchnitt
Delikateß und

Vorzugspreiſe.

Romatour

e e

Auſſchuitt,

à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20
Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken x 1,40
Sardellen-Leberwurſt 1,
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.

Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
Ruſſiſche Knöterich

Brust-Garamellen,
ein gut bewährtes Linderungsmittel be

Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt in Packeten zu 35 Pfg., die

Apotheke Annaburg.

303 rm Kloken,

187 rm Reis III. Kl.
Aus dem Kahlſchlag Jagen 144 und der Totalität des Schutz

bezirks Annaburg, Jagen 125, 127, 139, 144, 145, etwa
Eiche: 5 rm Kloben; Kaſtanie: 2 rm Kloben;
Kloben, 2 rm Knüppel; Kiefer: 173 rm Kloben, 266 rm Knüppel,

132 rm Reis III. Kl.,
Aus Jagen 144, Totalität und Kahlſchlag, kommen nur Kloben

Pappel: 6 rin

168 rm Reis IV. Kl.

mit verſchiedene

W Anfang
W Eintrittskarten hierz

wirt Georg Kretzer zu haben.

lokal zur Auswahl bereit.

W Maskenball
u Aufführungen,

wozu Freunde und Gönner hierzu freundlichſt r werden.
8 Uhr.u ſind bei W Turngenoſſen Lonis

Hofmann, Richard Hilpert, Paul Hoffmann und beim Vereins

Der Vorſtand.
NB. Eingang für Masken durch den Garteneingang, Gar

derobe für dieſelben im kleinen Saale.
Eingang und Garderobe für Zuſchaner wie gewöhnlich.

S Masken- Garderobevon Sonnabeud, den 9. Januar cr. ab im Taene-

Der Vorstand
SeBei Appehtloſtgheeit,

Magenweh und ſchlechtem Magen
leiſten die bewährteſten

Kaiser's
Pfeffermünz Caramellen

ba ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.bei Otto e Matin
G VG V e öääFroſt-Bahan

e e 50 Pfg.
Apotheke Annaburg.

Apotheker Dotter's
J Krampfmittel

heilt Krampf und
Steifbeinigkeit der Schweine in
wenigen Tagen. Viele Dankſchrei
ben. 14 jähriger Erfolg. Nur Fla
ſchen mit dem Aufdruck Dotter
ſind ächt, alles andere wertloſe

Nachahmungen.
Flaſche 75 Pf. ächt zu haben in der

Apotheke Annaburg.

S Aſtrachaner Waviar,

in Doſen à 1 Pfd., Pfd.,u. i Pfd.
ff. Oelſardinen,

Doſe von 50 Pf. bis 1,90 Mk.,
ff. geräucherten Lachs

in Scheiben, Doſe zu 70 Pf.
1.00, 1.20 u. 1.80 Mk.

ff. Kronen Hummer,
ſe 2.25, halbe Doſe 1.20 Mk.

Aal in Gelee,
2 Pfd.Doſe 1.90 Mk., 1 Pfd.

Doſe 1.00 Mk.,
Hering in Gelee,

1 Pfd. Doſe 45 Pf., 2 Pfd. Doſe
85 Pf., 4 Pfd.Doſe 1.60 Mk.,
S G Anchovy G

in Gläſern zu 40 u. 50 Pfg.,
AppetitSild

in Doſen zu 50 u. 60 Pf.,
Anchovy Paſte

Doſe 55 Pf.
e Sardellenbutter

in Doſen zu 70 Pf.
empfiehlt

J. G. HRollmig's Sohn.

r ä 8 G Jä

an Honten's Kakao
in Büchſen,

Rüger's Kakao und Schokolade

empfiehlt die
Drogerie 72 Aunaburg

S 9 WSe 2 S S 9 96

Do5

Masken Anzüge
ſind zu verleihen bei

E. Kaner, Ulmenſtraße.

Für meine
Kunst- und Handelsgärtnerei

ſuche zu Oſtern einen

Lehrling.
Karl Grob, Annaburg.

Achtung
Kohlenanmzünder

„Voesuuw
(man braucht kein Holz. die Kohlen

brennen ohne Holz an)
zu haben bei

Oscar Scheibe.
Rachlaß Verzeichniſſe

Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Annaburger

glandwehr-
Verein.Am Sonntag, den 10. Januar

Nachmittags 4 Uhr

Ordentliche General
Verſammlung

Vereinslokal „Goldener Ring“.
Tagesordnung

Verleſen des Protokolls der letzten
Sitzung.
Verleſen des Schreibens des Herrn
Landrats Wieſand betreffend die
Verleihung des Fahnenſchmuckes.
(Der Fahnenſchmuck wird während
der Verſammlung ausgeſtellt.)

3. Antrag betr. Schmückung der Fahne
mit Franzen und Bewilligung der
Koſten hierzu.
Anderweitige Feſtſetzung des Tages

der Fahnen-JubiläumsFeier, da
der 22. März auf einen Diens
tag fällt.Beſchluß über die Kaiſer- Geburts

tagsfeier-
Ueberreichung der JubiläumsAb-
zeichen an die Kameraden Schorn
ſteinfege rmeiſter Gottlob Finke,
Maurer Auguſt Kettlitz u. Arbeiter
Wilhelm Enigk.
Erſtattung des Jahres u. Kaſſen
berichtes.

3. Bericht der KaſſenReviſoren.
Entlaſtung des Rendanten.

O. Vorſtandswahl, hierzu Antrag des
Kameraden Havelandt ſen.,

hierauf: Wahl der Delegierten
zu den Kreis Kriegerverbandstagen
in Torgau; der Abteilungsführer;
des RechnungsAusſchuſſes; des
Feſtkomitees; des Fahnenträgers,
der Fahnenjunker, des Ordenskiſſen
trägers und des Vereinsboten.

Der Vorſtand.

im

J.

2.

Redaktion, Druck und Verlag
O. Schwarze- von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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